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Der hase Wesien

Was doch im Westen alles erfun-
den und gelogen wird! Haben da
nicht die Zeitungen etwas von ei-
ner Breschnewdoktrin gemunkelt,
die den einzelnen Staaten ihre Sou-
verinitit einschrinken soll, wenn
sie handbreit vom allein seligma-
chenden Pfad des Marxismus-Le-
ninismus- Stalinismus-Breschnewis-
mus abweichen? So kdnnte es doch
geschehen, daf} etwa die S6hne der
heutigen russischen Machthaber ge-
wisse scheinbar liberale Gedanken
propagieren! Nun, dann wird eben
Ulbricht an der Spitze seiner ge-
treuen Ostdeutschen in Ruflland
einmarschieren und die <Abweich-
ler> zur Raison bringen. Nur so
kann doch die nicht eingeschrinkte
Souverinitit funktionieren, um
nicht am Ende mit Imperialismus
verwechselt zu werden.

Aber das ist natiirlich Unsinn. Nie
ist es den Herren im Kreml einge-
fallen, dergleichen einfithren zu
wollen. Im Jahre 1956 sind sie
freundschaftlich nach Ungarn ge-
kommen, haben den Genossen gut
zugeredet, einige aus lauter Liebe
gehingt, andere verschleppt. Und
das soll etwa eine Einschrinkung
der Souverinitit gewesen sein? Den
Oberst Maleter, der zur Unter-
handlung kam, haben die Russen,
damals noch unter dem liberalen

Chruschtschow, gleich bei sich be-
halten. Und als der Ministerprisi-
dent Nagy, der mit einem Journa-
listen zu Besuch in der Jugoslawi-
schen Botschaft weilte, das Haus
verlieR — zweifellos unter gewis-
sen Garantien — haben die Russen
auch diese beiden Herren zu sich
geladen, um nachher alle drei Be-
sucher ritterlich, wie sie nun ein-
mal sind, an den Galgen zu kniip-
fen.

Ist das alles schon vergessen?
Muflte wirklich erst der <Verkehrs-
unfall, mit der Tschechoslowakei
passieren, damit man sich an die
Liige von der beschrinkten Sou-
verinitit erinnert? In Prag hat ja
die nicht vorhandene Breschnew-
doktrin wahre Triumphe gefeiert.
Ein gewisser Husak, den man rich-
tig Hussak> aussprechen mufi, hat
die schleifenden Ziigel fest in die
Hinde genommen, die <Abweich-
ler> sind nach Verdienst behandelt
und aus dem Wege geschafft wor-
den. Er hat Dankbesuche bei den
Warschaupaktnationen abgestattet,
auch bei Ulbricht hat er anticham-
briert, und so ist die gesunde Zu-
kunft der Tschechoslowakei gesi-
chert.

Ein Beobachter schrieb allerdings
unlingst, im tschechischen Volk
gebe es nur ein einziges Gefiihl,
und das ist ein tiefer, brennender
Haf} gegen die Begliicker.

N. O. Scarpi

VYorbehalte

Der Sommer kam, in sich gespalten.
Der Sommer kam mit Vorbehalten.

In Bern, da waren es die Rite.
In Moskau blies Breschnew die Flote.

In Moskau galt es Satelliten
an Kreml’sche Doktrin zu kitten.

In Bern ging es um edle, echte
erstrebenswerte Menschenrechte.

Der Sommer kam mit bunten Faltern.
Der Sommer kam mit Vorbehaltern.

Die Frage, ach, die bange, schwere:
wie ziehn wir uns aus der Affire?

Ein bifichen fiir, ein bifichen gegen,

wer ist deswegen denn verlegen !

Kommt, Eid- und andere Genossen,
wir unterzeichnen unverdrossen!

Der Sommer kam mit Sorgenfalten.
Der Sommer kam mit Vorbehalten.

Ernst P. Gerber

Nigeria:
« Verschwinden Sie mit Thren roten Kreuzen, wir bleiben bei unserer eigenen Sorte!»

18 NEBELSPALTER




	Der böse Westen

